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verliert und ſo 3u einem baptismus Solemnis ird (Ct Lehmkuhl
Cit; Da,  Q 60 Gury hält die Anſicht der Salmanti  2

cenſer, Dianas nd Roncaglias für die wahrſcheinlichere, daſs ſe
bei dem baptismus privatus der Gebrauch des ungeweihten Waſſers
eine kreé Sünde ſei „Mortale ESt. CXtTa neécessitatis CasuIII
solemniter baptizare CU  — 1101N COnsecrata TODMaDOILITLTUS
Gtiam idem dicendum, 81 agatur de baptismo PTivato Uti Censent
Salmanticenses, Roncaglia. Diana“ II E. de bapt
II.) ögen ſich nun auch die von Gury citierten Autoren ganz

bequem Ahin erklären laſſen, daſ ſie nuLr vom baptismus sSolemnis
reden, ſo dürfte doch In Praxi kein Seelſorger nur Um einer frommen
Liebhaberei willen ſich für den ebrauch des Jordanwaſſers auch

bei einem baptismus privatus entſcheiden. Er würde 10 onſt
eine Handlung vornehmen, die gewiegte Autoren wenigſtens proba-
Hhilius oder probabiliter als EL ſündhaft erklären. Uch unſer
Sylveſter wird ſich bei der nächſten Haustaufe nicht mehr zUum Ge⸗
brauche des Jordanwaſſers, nd wäre  0 dieſes auch echt, verführen laſſen

inz Ir. Johann Andlinger, biſchöfl Secretär.

VIIL (Drei A◻-◻7=ìt;

ragen bei D—  Gelegenheit einer ätzung.)
In Bauer wird gelegentlich einer Erbſchafts⸗Abhandlung als Schätz
ann vor Gericht geladen. brt wird ihm Eidesſtatt der Hand⸗
chlag abgenommen, und dann ſoll ein Bauerngut, deſſen
Vererbung ES ſich andelt, ſchätzen; QAbet wird ihm vom Richter
bedeutet, ſolle ES nuLr niedrig chätzen, Ami die Tben nicht ſo
hohe Taxen ezahlen müſsten rage Welche Bewandtnis hat
CS mit dem ſogenannten „Handſchlag Eidesſtatt“ ImM Vergleiche
nit dem eigentlichen Ide rage Wie CS 1II fOro CON-
Scientiae mit der niedrigeren Schätzung behufs Taxenbemeſſung?
rage Wie eS dann, dieſe Schätzung auch als Grund

lage der Erbvertheilung Unter die Geſchwiſter des neuen eſitzers
angenommen wird?

Antwort Der Eid beſteht weſentlich In der Anrufung
Gottes, der andſ

ag Eidesſtatt iſt demnach kein Eid und zieht
auch keine Verpflichtung der Religion (Gottesverehrung) nach ſich
wohl aber die Verpflichtung der Treue und Gerechtigkeit. Der Hand
chlag Eidesſtatt iſt ein ſtillſchweigendes, in feierlicher Art 9E
gebenes Verſprechen, gleich einem Beeideten recht reden nd zu
handeln. Die Verbindlichkeit eines ſolchen Verſprechens, das mn
einer wichtigen Sache abverlangt, reſp egeben wird, iſt aher aucheine ſchwere

Ad Ni Bauerngut hat keinen geſetzlichen reis, aher iſtder Schätzungswert allein maßgebend. Dieſer iſt aber kein feſtſtehender,
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“, 1891, II. 25
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ſondern kann ein höchſter oder niedrigſter und doch noch ein 9e·
rechter ſein Nun iſt ES allgemeine und IN CaS8SUu geradezu ewollte
Gepflogenheit, bei Schätzungen, we nuLr zur Feſtſtellung der 0 den
QA 3u zahlenden Gebüren dienen, den niedrigſten oder wenigſtens
einen niedrigen Schätzungswert zuzulaſſen, inen ſolchen, welchen
gegenwärtig das Gut für den ebernehmer wirklich hat Dem letzteren

ES auch frei, dem Sachverſtändigen als Schätzmann U.  1  ber
mſtände, we auf die Schätzung Einfluſs nehmen, ſeine Bemer—
kungen 3u machen. Der ätzmann II 90⁴ omit urch eine
niedrige Schätzung niemandem Unrecht, auch nicht dem Staate, welcher
10 durch eine Beamten gegen eine zu niedrige Schätzung Einſprache
rheben kann, durch ſein Stillſchweigen aber undgi daſs mit
derſelben zufrieden und der gerechte Lei noch immer gewahrt iſt.)

Wenn die Geſchwiſter die niedrige Schätzung als Grund⸗
lage der Erbvertheilung gelten laſſen, ſo iſt das ihre Sache VO·
6IIUI 1I01II fit injuria. Sie Aben aber das Recht, dagegen Einſprache
zu thun und eine zweite Schätzung fordern, und dann ann
derſelbe Schätzmann ſein früheres Dtum beſonderer mſtände
abermals abgeben oder auch das Bauerngut oher ſchätzen, da der
gerechte Lel vom niedrigſten um en immerhin einen be
deutenden Spielraum St.

inz Profeſſor 0 Schmuckenſchläger.
VIII (Interpretation einer Dispens.) Es wird uns

nachſtehender Fall zur Beſprechung vorgelegt: Im Tte beſteht
die Gepflogenheit, daſs daſelb alljährlich erſten Samstage Im
pri großer Viehmarkt abgehalten wird; erſelbe fand aher M
ahre 1890 am Charſamstag Nun eſtimm die Faſtenordnung
der Diöceſe, daſs, ſo oft Hi einem Tte eln Jahrmarkt auf inen
Abſtinenztag einfällt, dieſer Ort von dem Gebote, ſich des Flei
eſſens 3u enthalten, dispenſier Ird Der Seelſorger 8 Tte N
hat aber Im vorliegenden 0 am vorausgehenden onntage von
der Kanzel verlautbart, daſs die gewährte Dispens auf den Char
amstag keine Anwendung finde und daſ aher ſowo jene, welche
an dieſem Tage Fleiſchſpeiſen genießen, als auch jene, die olche ver
abreichen, einer chweren Sünde ſich ſchuldig machen Es räg ſich,
ob der Seelſorger recht gehandelt oder ob ſein orgehen 3u rigoros
und unbegründe geweſen El

Das beſagte orgehen des Seelſorgers iſt nicht zu billigen
Wir wollen davon bſehen, daſs diejenigen, welche einem
Abſtinenztage Fleiſchſpeiſen genießen, und diejenigen, we ol

) Vgl. Quartalſchrift 1879, Heft I. 282


